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Geberde ergreift der junge Mann den leeren Blumenbehälter undſetzt die brachte Pange deren Wurzeln bereits von dem

nden Quantum Erde umgeben ſind ſorgfältig hinein Die
gendliche Schöne im Jnnern des Hauſes ahnt es natürlich

nicht welche Freiheit ſich Jemand mit dem Blumentopfe an
ihrem Balkon erlaubt Die Handlung des jungen Mannes iſt
nun aber gleichbedentend mit einem Heirathsantrage welcher der
in dem betreffenden Hauſe lebenden Jungfrau gilt Sind mehrere
ledige Töchter in der Familie dann beſtimmt irgend ein kleines
e an der eingepflanzten Blume welche von ihnen gemeint

Sobald der liebende Jüngling ſeine Gärtnerarbeit beendet
hat zieht er ſich zurück um ungeſehen aus angemeſſener Ent
fernung noch einige Beobachtungen anzuſtellen Kommt die
Schöne bald mit einem zierlichen Gießkännchen zum Vorſchein und
giebt der hübſchen Pflanze mit zärtlichen Blicken das nöthige
Waſſer dann leuchtet es ſelig in den Augen des Liebenden auf

er hat die Gewißheit daß ſeine Gefühle erwidert werden
Jſt das Gegentheil der Fall zeigt ſich keine ſchlanke holde
Mädchen geſtalt um ſich liebreich der ſchmachtenden Blumen an
zunchmen dann ſchleicht der arme Freier betrübt von dannen
er hat nur ſehr geringe Hoffnung erhört zu werden Die end
giltige Entſcheidung erfahren jedoch beide erſt am nächſten Morgen
Da kann es leicht möglich ſein daß die am Tage vorher ſorgſam
begoſſene Pflanze des glücklich Liebenden von der rauhen Hand
eines unbarmherzigen Vaters herausgeriſſen wurde und nun trocken
und welk am Voden liegt während ſich die von der Schönen
ſelbſt vernachläſſigte Blume noch friſch und blühend in ihrem
Behälter befindet Der Spender der letzteren Blüthe weiß nun
zwar daß er nicht wieder geliebt wird doch iſt ihm die Hand
um die er in liebender Sehnſucht geworben durch väterlichen
Machtſpruch geſichert

Eigenartige Liebesbriefe
Der ſeltſamſte koſlbarſte und zugleich unvergänglichſte Liebes

brief den je eine umſchwärmte Schöne in Empfang nehmen durfte
iſt wie aus Chicago berichtet wird vor einiger Zeit in die

ände einer der reizendſten und begehrteſten Damen der Windy
ity gelangt Ein junger Millionär der dem verwöhnten

Mädchen ſchon lange ohne Ausſicht auf Erfolg den Hof gemacht
tte kam in ſeiner Verzweiflung auf einen originellen Gedanken

kaufte einen großen ſchönen Diamanuten ſchrieb eine kurze aber
leidenſchaftliche Liebeserklärung und ließ von dieſer ein Facſimile
in Miniatur anfertigen Dieſe mit bloßen Augen nicht erkennbare
Schrift wurde von einem geſchickten Juwelier an der glatten
Unterſeite der koſtbaren Gemme befeſtigt und der ganze Stein in
Dukatengold gefaßt Ein zierliches an feinem Kettchen hängendes
juwelenbeſetztes Mikroſkop ermöglichte das Entziffern der Buchſtaben
die klar und deutlich durch den Diamanten zu leſen ſind Dieſer
iu ſo einzigartige Form gefaßte Liebesbrief eroberte endlich das
Herz der kühlen Schönen Diamant und Mikrofkop bilden jetzt
das Mittelſtück eines prachtvollen Armbandes das der glückliche
Bräutigam ſeiner Auserwählten am Verlobungstage überreichte
Eine ähnlich koſtbare Liebesepiſtel wie ſie wohl nicht jeden Tag
abgeſandt werden dürfte erhielt vor Kurzem die Braut eines
ebenſo reichen wie extravaganten Engländers Das billet doux
war das Meiſterwerk zwar nicht des glühenden Liebhabers aber
eines überaus kunſtſertigen Londoner Goldarbeiters der nahezu
ein halbes Jahr dazu gebraucht hatte um das eigenartige
nlove token zur Znufeledenheit des verſchwenderiſchen Auftrag
gebers anzufertigen Die Stelle des gewöhnlichen Papiers vertrat
eine zierliche ſehr dünne goldene Platte deren Rand wie ein
feines Spitzengewebe ausgearbeitet worden war Jn der Mitte
dieſes Täfelchens prangte nun eine kurze ſüße Botſchaft in echter
Diamantenſchrift Die koſtbaren Buchſtaben beſtanden aus lauter
Brillanten deren Faſſung unendliche Mühe und Sorgfalt er

er haben mußte Dieſes reizende Briefchen daß ſich in einem
öngeſchnitzten Elfenbeinkäſtchen präſentirte koſtete dem Abſender

nicht weniger als 700 Lſtrl 14 000 Mk Nicht ganz ſo um
ſtändlich war die Herſtellung eines noch viel werthvolleren Schreibens
daß außerdem ſehr für das Zartgefühl des genialen Verfaſſers
wwricht Der reich mit irdiſchen Gütern geſegnete Verlobte einer
e ſehr hübſchen Pariſerin erfuhr von Geſchäftsfreunden daß

r Vater ſeiner Braut ſich momentan in arger pekuniärer Ver
legenheit befand Da er nun eine Erklärung hatte für das ſeltſam

drückte Weſen daß ſeine Liebſte in letzter Zeit vergebens vor
7 verbergen ſuchte füllte er ſchnell entſchloſſen einen Check

er 25 000 Fr aus kkebte rund um den Rand des Werthpapiers
einige gummirte Markenſtreifen und ſchrieb auf dieſe

we s Dieſes merkwürdige Schreiben ſchloß
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mit einer Bitte um Entſchuldigung daß er ſolch abſonderliches
Briefpapier benutze er hätte jedoch augenblicklich kein anderes zur
Hand Mit Thränen der Rührung und Erleichterung las die
glückliche Braut das Schreiben entfernte dann den für ſie allein
werthvollen Rand des Checks und übergab dieſen ſelbſt ihrem
Vater der nun ſofort ſeinen Verbindlichkeiten nachkoumen konnte

Knackmandeln
Auflöſung des 343 Preisräthſels Die Farben des

Regenbogens
Richtige Löſungen gingen ein 88 Die Geſammtzahl der Ein

ſendungen betrug 93 Das Räthſel wurde richtig gelöſt
aus Halle von Frau Clara Regel M Jentzſch M Schulze

A Fiſcher Paul Günther Fritz Röber Max Köppchen Bertha Berg
Carl Holzhauſen W Körner Marie Biedermann Anna Frau A
Wilhelm Meye A Reiſebeck Max Fels Ernſt Schulze Jenny Küpp
F Eylau A Wittſtock Karoline Petermann Klara Heyer Fr Goltze
r L Metze Alfred Merting Helene K Schluricke Martha Spiegel

Weber Anna Strobel Frau Auguſte Martini Frau M Theyring
Franz Klebe Otto Benſe Anna Reiße E Günther W Krebs M Hühn
Frau M Wieczorek G Eichler A Straube Frau M Lehmann
Fr Riegel Georg Hild Marie Krütgen Gertrud Böge H Beyer
W Böge Paul Hädicke Louis Heymann

von auswärts von Emil Wegener Martha Linke Anton Meye
Alfred Bergholz B Hohmann Erna Bähr M Denter Anna Trebeſius
Giebichenſtein G Huthans Trotha M Gebhardt Koppen Bertha Nau
maun Paſſendorf Willy Kleinig Zwintſchöna F Götter Cönnern
Hermine Geffert Oppin Wilh Steinbrecher Canena R Zwanziger
Friedenau Karl Schüler Eismannsdorf Selma Berger Niemberg Luiſe
Kunze Naundorf Wilh Schumann Willy Gräbe Diemitz Franziska
doffmann Delitz Frl Emma Meißner Größnitz L Heinrich Höhnſtedt

tio Hennig Schkopau Oskar Diettrich Wernigerode Karl Wölfer
Mückenberg Elſe Kleinau Wippra a M Wagner Kopitkowo Otto
Gangloff Paul Knabe Martha Fiſcher Merſeburg Käthe Reichel Eis
leben Fritz Müller P Richter Alsleben O Heidenreich Cöthen Bertha
Gutzki Landsberg A Kretſchmann Maſchwitz

Preis Shakeſpeare s Werke 12 Hde eleg geb
entſiel auf Otto Hennig Schkopau

344 Preisräthſel
Wie iſt man oft ſo ſchnell bereit
Uns Schlimmes anzudichten
Als lebten wir von ſaurem Stoff
Von gift gem gar mit nichtenk
Und doch iſt s wahr der Sauerſtoff
Jſt uns zum Leben nöthig
Dir mehr zu ſagen iſt wohl gern
Der Chemiker erbötig

Preis Zſchokke s Novellen 10 Hände eleg geb

Schachanufgabe
Von S B Cook in Hoboken
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6 Februar 1898
Der letzte Streich

Novellette von Paul Bliß
Nachdruck verboten

Pünktlich um fünf Uhr betrat Herr von Seefeld das Abtelier
jeines Sohnes Langſam kam der alte Herr ein ſtattlicher Sech
853 in tadellos vornehmer Toilette näher nickte den kleinen

odellmädchen vertraulich lächelnd zu und reichte dann ſeinem
Sohne der vor der Staffelei ſaß grüßend die Hand indem er
geh Du haſt mich zu ſprechen gewünſcht lieber Egon da

Der junge Maler erwiderte den Gruß und antwortete ohne
von der Arbeit aufzuſehen Bitte geh einen Augenblick nebenan
Papa ich komme gleich nach

Der alte Herr nickte nur legte dann Hut Stock und Hand
ſchuhe ab und während er eine neue Chantant Melodie ſummte
trat er in den Nebenraum ein

Kaum zwei Minuten ſpäter kam auch Egon Er begann Lieber
Papa es thut mir unendlich leid aber ich muß Dich wieder ein
mal dringend bitten Deine Ausgaben einzuſchränken Wenn Du
fortfährſt das Geld derart leicht auszugeben wie das bisher ge
ſchehen iſt dann ſind wir Beide in einem Jahre ruinirt

Lächelnd entgegnete der alte Herr Alſo wie gewöhnlich lieber
Funge eine Moralpauke

Egon aber ſprach liebevoll doch ernſt Lieber Papa nimm
doch die Sache weniger leicht Du ſcheinſt nicht zu wiſſen daß
unſer Vermögen faſt aufgebraucht iſt Und wenn ich mit meinen
Bildern nicht ein ſo großes Geſchäft machte dann müßten wir
längſt am Hungertuche nagen

Jn der That lieber Junge das wußte ich nicht Du weißt
ja ſelbſt daß ich keinen Sinn dafür habe Und ſeit Du nun Schatz
meiſter biſt kümmere ich mich ſchon gar nicht mehr darum

Um ſo weniger darfſt Du mir alſo zürnen wenn ich Dir nun
einmal klaren Wein einſchänke

Lachend rief der Papa Aber nein Jungchen ich zürne Dir
auch gar nicht ich verſpreche Dir ſogar daß ich von nun an beſſer
wirthſchaften werde nur heute muß ich Dich noch einmal kränken

pumpe mir dreitauſend Mark
Egon war ſtarr Er wußte nicht ſollte er lachen oder ärger

kich werden

Jch muß das Geld haben Jungchen Frag nicht wozu
ſondern glaube meiner Verſicherung Und wenn Du mir den
Mammon anſtandslos bewilligſt dann gebe ich Dir mein Ehren
wort es wird der letzte Streich geweſen ſein den ich gemacht
habe

Der Sohn beſann ſich einen Angenblick dann ſagte er Du
kannſt das Geld morgen abheben Jch weiſe es ſofort an Aber
ſch halte Dich beim Wort Papal

Ohne etwas zu erwidern kam der alte Herr zu ſeinem Sohn
und umarmte ihn Endlich antwortete er mit leiſe zitternder
Stimme Jch danke Dir mein lieber Junge Dann verobſchie
dete er ſich

Als Egon am andern Tage zum Diner ging erwortete er den
Bater vergebens Darüber beunruhigte er ſich ging ſofort in die
Wohnung des alten Herrn und erfuhr dort zu ſeinem größten Er
ßaunen daß Papachen mit dem Ein Uhr Zuge abgefahren ſei
Kein Menſch wußte wohin Nur die alte Schmollern die dem

alten Herrn ſeit er Wittwer war die Wirthſchaft führte meinte

wHawwnngnook oKaKccCccce
lächelnd Muß wohl wieder ſehr was Luſtiges ſein denn der
Herr Baron war äußerſt fidel und aufgekratzt

Nachdenklich ging Egon fort Er kannte ſeinen Papa nur zugut Jetzt würde eine Voche vergehen ohne daß der alte lebens

tolle Herr auch nur das geringſte Zeichen von ſich gab und dann
wenn das Geld zur Neige ging dann ſtellten ſich die Bitt und
Brandbriefe ein So war es ja ſeit dem Tode der guten Mutter
nun ſchon ſechs Jahre gegangen Was daraus werden ſollte Er
wußte es ſelbſt nicht

Eine Stunde ſpäter klagte er ſeinem einzigen Freunde ſeine Noth
Dieſer entgegnete lächend Weißt Du lieber Egon der alte

Herr iſt zu viel ſich ſelbſt überlaſſen Du thäteſt wirklich am ge
ſcheiteften mit ihm gemeinſchaftliche Wohnung zu nehmen Oder
beſſer noch Du heiratheſt und ſchaffſt Dir ein trauliches Heim
Dann muß der alte Herr ſeine Tage bei Euch beſchließen Und
wenn er ſtets ſo ein hübſches Frauchen um ſich ſieht dann wird
er ſich wohl bald ans Zuhauſebleiben gewöhnen lernen

Egon nickte Du haſt recht Die Löſung wäre die denkbar
einfachſte Aber wo finde ich eine Frau für mich

Nur ernſthaft wollen lieber Freund dann findeſt auch Du
was Du fuchſt

Der junge Maler ſchwieg Er dachte an das Leben wie er
es führte Einſam der ernſten Arbeit war es gewidmet ſeit er
die gute Mutter verloren hatte Er hatte nie Zeit gehabt ſich
viel mit Liebesgedanken herum zu tragen und ſeit der Papa ſich
dem alten luſtigen Leben wieder hingegeben hatte waren die
Sorgen nur noch größer geworden Nun mußte er ſür zwei ar
beiten Daß dabei die ſchönſte Kraft und Zeit ſeines Lebens hin
ging das hatte er nie ernſthaft bedacht Er liebte ſeinen Vater
und als das bißchen Vermögen zu Ende ging da war es für ihn
ganz ſelbſtverſtändlich daß nun er für die Bedürfniſſe des alten
Herrn Sorge tragen müſſe So war das all die Jahre hindurch
gegangen und jetzt zum erſten Mal fühlte er daß es nun ſo nicht
mehr weiter gehen könne Er war nun bald an die Dreißig
heran Nun mußte eine Aenderung eintreten Dieſen Gedanken
wurde er nicht mehr los

Acht Tage ſpäter kam wirklich die erwartete Nachricht von dem
alten Herrn Er befände ſich in Wiesbaden und es ginge ihm
wieder ganz vortrefflich Sonſt kein Wort der näheren Erklärung

Egon wurde immer erſtaunter Er witterte einen neuen Streich
des guten Papas und er überlegte ſchon ernſthaft ob er nicht
lieber hinfahren und den alten Herrn zurückholen ſollte als plötzlich
der Brief eines Vetters eintraf

Eben dieſer Vetter war über Wiesbaden nach dem Süden ge
gangen und der hatte ungefähr Folgendes geſchrieben Mein
lieber Egon komm ſo ſchnell als möglich Papa macht hier der
kleinen Bellini dermaßen den Hof daß hier allgemein das Gerücht
geht er werde ſich demnächſt mit ihr verloben

Egon war im erſten Augenblick vollſtändig rathlos ſo verblüfſſte
ihn dieſe neue Hiobspoſt Das hatte er denn doch nicht von dem
alten Herrn erwartet

Von ſeinem Freund erfuhr er daß die kleine Bellint ein
neu entdeckter Stern eine Sängerin mit keiner Vergangenheit
aber mit um ſo größerer Zukunft ſei die eigentlich auf den ſchlichten
Namen Krauſe höre und die infolge ihrer Anmuth und Naiveint
den Herren der großen und kleinen Welt die Köpfe verdrehedem achten Zuge fuhr Egon nach Wiesbaden
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Als der alte Herr ſeinen Sohn ſo urplötzlich vor ſich ſtehen
ſah wurde er doch etwas kleinlaut und verlegen

Jch weiß alles Papa, ſagte Egon ernſt und energiſch und
ich bitte Dich dringend er mit mir zurück nach Haute zu kommen

Da aber fand der lebensluſtige Alte ſeinen Humor wieder und
entgegnete lächelnd Nein mein Jungchen das giebt s nun nicht
Jch will noch einmal das Glück beim Schopf faſſen

Aber Du biſt ſechzig Jahr Papa Du darſſt nicht noch ein
mal heirathen

Obſchon ich bereits ſechzig Jahr bin iſt mir das Herz dennoch
jung geblieben und deshalb werde ich auch noch einmal hei
rathen Gieb Dir alſo keine Mühe weiter Du weißt daß ich
ausführe was ich mir vorgenommen habe

Egon ſchwieg Er wußte daß er mit Güte uichts erreichte
denn er kannte ſeinen Vater es blieb alſo nur noch ein Gewalt
mittel Denn ſtattfinden dürfte dieſe Heirath unbedingt nicht

Am Nachmittag lernte er ſeine zukünftige Mama kennen Fräu
lein Lilli Bellini war ein luſtiges braunhaariges Mädel von drei
undzwanzig Jahren ihr Geſicht war ebenmäßig und ſchön und
wenn ſie lachte ſprühte eine ganze Welt von Lebensfreude aus
den braunen Augen

Natürlich ſtellte der alte Herr ſeinen Sohn vor und nach
wenigen Stunden bereits waren die jungen Leute bekannt und
unterhielten ſich prächtig

Egon war entzückt Das Fräulein gefiel ihm ganz ansnehmend
Nur als Mama wollte er ſie nicht haben

Nun war ſein Plan fertig
Von der Stunde an begann er dem ſchönen Mädchen den

Hof zu machen was ihm auch ausnehmend leicht wurde denn be
reits am zweiten Tage merkte er daß er verliebt und zwar ernſt
haft verliebt war

Der alte Herr ſah gar bald was er angerichtet hatte Zwar
ließ er noch nicht die Hoffnung ſinken aber einen Nebenbuhler
der ihm das Koſtbarſte die Jugend voraus hatte durfte er nicht
unterſchätzen Und darum verſuchte er alles Mögliche die jungen
Leute auseinander zu halten

Aber das gelang ihm faſt niemals
Egon war wie umgewandelt Aus dem ſtillen Arbeitsmenſchen

war ein flotter Lebemann geworden dem die Luſt zu leben aus
den ſtrahlenden Augen leuchtete Und all die Liebe und Leiden
ſchaft die ſo lange in ſeiner Bruſt geſchlummert uun war ſie er
wacht aufgeweckt durch zwei braune Schalksaugen durch einen
rothen ſüßen Mund und ein ſilberhelles Freudelachen Er liebte
zum erſten Mal in ſeinem Leben Und er machte nun er das
wußte auch gar kein Hehl mehr daraus

Das Fräulein das ihn lieber kommen als gehen ſah ermun
terte ihn nur noch denn auch ſie hatte den flotten jugendſtarken
Mann bald lieb gewonnen

Je mehr das Liebesverhältniß der belden jungen Leute ſich
entwickelte deſto mehr wurde der alte Herr kalt geſtellt was dieſer
grollend dulden mußte

Eines Tages ſagte Egon zu dem Fräulein Sagen Sie mir
gnädiges Fräulein hätten Sie wirklich den Antrag meines Papas
angenommen wenn er um Sie geworben hätte

Do rief ſie lachend Wer weiß was geſchehen wäre Der alte
Herr hat mir von allen meinen jungen und alten Courmachern
am beſten gefallen und dann ſehzte ſie neckiſch hinzu viel
leicht weil er Jhr Papa iſtl

Da nahm Egon die ſchmale weiße Hand und küßte ſie und
als das junge Mädchen darauf erröthend ſich ihm entziehen wollte
da nahm er es in ſeinen Arm und gab ihr den en Kuß auf
den Mund

Eine Stunde ſpäter traten ſie vor den alten Herrn hin und
erbaten ſeinen väterlichen Segen

err von Seefeld der all das ja hatte kommen fehen und im
Stillen auch ſo ſchwer es ihm zwar wurde ſchon reſignirt hatte
legte nun die Hände der beiden jungen Leute ineinander und
jagte indem er ſeinen Humor wiederfand Jedenfalls darf ich
mich mit der Beruhigung tröſten daß ich hier durch meine be
rühmte und berüchtigte Tollheit ein wahrer Glücksſtifter geworden
bin und das wohl Dann trat er hinzu und küßte die

lende Braut indem er lächelnd ſagte Väterlich rein
väterlich

Sie ſind auch wirklich ganz ungefährlich Herr Baron rief
Kleine lachend aus jetzt nun Sie mein lieber Papa
kann ich es Jhnen ja ſagen daß Sie einen rieſigen Korb

nur
aber nahen Ueine Brant amfaßte and küßte ſee
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wieder und wieder ſo daß Papachen ſich heimlich fortſtehlen mußte
um ſeinen unterdrückten Schmerz nicht zu zeigen

Frauenberuf und Ehe
Eliza Jchenhäuſer ſchreibt im Berl Lok Anz über dieſes

Thema Folgendes Bei den Frauen hält man gewöhnlich Beruf
und Ehe für zwei einander ausſchließende Dinge und ſogar die
jenigen die die Antheilnahme der Frauen am Erwerbsleben mlt
Wohlwollen aufnehmen laſſen dieſelbe meiſt nur für die unver
heirathete ja womöglich nur für die unverheirathet gebliebene Frau
gelten Ein Mann der Wiſſenſchaft machte ſogar vor einiger Zelt
den Vorſchlag die Frau erſt dann zu einem Beruf zuzulaſſen
wenn es abſolut ſicher ſei daß ſie nicht mehr geheirathet würde
alſo in ſehr ſpätem Alter Der betreffende Herr hatte nur drei
Kleinigkeiten vergeſſen nämlich erſtens wovon die mittelloſen
Mädchen bis ſie das Schwabenalter erreicht haben leben ſollten
zweitens aus welchem Jugendborn ſie trinken müſſen um ſo ſpät
noch die Elaſtizität des Körpers und des Geiſtes zu erhalten die
zur Erlernung und Ergreifung eines Berufes unbedingt nöthig
ſind und drittens wo die Lehrherren und Chefs zu finden ſind
die Lehrlinge und Neulinge in ſo ſpätem Alter aufnehmen Jn
den wenigen ſtaatlichen Berufen die den Frauen zum Beiſpiel
offen ſind iſt ausdrücklich bei der Aufnahme ein Alter von 18 bis
25 höchſtens 30 und nur die Gefängnitßbeamtinnen bis zu 38
Jahren vorgeſehen

Aber nicht allein iſt dieſer Vorſchlag wie wir eben zeigten
ein Unding ſondern es iſt überhaupt ganz falſch Beruf und Ehe
als zwei einander ausſchließende Dinge zu betrachten

Die berufsthätigen Frauen werden im Gegentheil viel lieber
geheirathetet als die nicht berufsthätigen die kein Geld haben
und da der weitaus überwiegende Theil dem Manne kein Geld
mitbringt ſo iſt der Grund hierfür ſehr verſtändlich Der Beruf
ſelbſt repräſentirt ein Kapital über das die mittelloſe nicht be
rufsthätige Frau eben nicht verfügt Die Dienſtmädchen z B
bilden ein Viertel aller heirathenden Jungfrauen in Berlin Sie
werden gern geheirathet weil ſie arbeiten können und ſich aus
ihrem Lohn meiſt etwas erſpart haben Auch aus dem Alter in
dem die berufsthätigen Frauen heirathen ſieht man daß ſie immer
erſt nach einer gewiſſen Zeit in der ſie Erſparniſſe gemacht haben
heirathen Aus dem kürzlich erſchienenen Bericht der Verſicherungs
anſtalt Berlin für das Jahr 1896 geht z B hervor daß von
4028 Frauen die vor ihrer Hochzeit ſich mindeſtens fünf Jahre
von der Arbeit ihrer Hände oder ihres Kopfes ihr Brot verdienten
ein Fünftel von ihnen im Alter von 24 bis 25 Jahren das von
den arbeitenden Frauen am meiſten bevorzugt zu werden ſcheint
heiratheten Bei der Hochzeit ſtanden unter 1000 Frauen 195 im
Alter von 22 23 187 waren 26 27 und 129 waren 28 29
Jahre alt Zwiſchen den Dreißigern und Vierzigern ſchloſſen 225
zwiſchen den Vierzigern und Fünfzigern 20 die Ehe 4 reichten
einem Manue noch im Alter von über 50 hierunter eine von 57
Jahren die Hand zum Bunde

Bei berufsloſen Mädchen kommen Heirathen in ſo ſpätem
Alter wenn ſie nicht ein großes Vermögen beſitzen überhaupt nichtvor Die berufsthätige Fres aber ſcheint durch die Befriedigung

die ihre Arbeit w gewährt und durch die Achtung die ſie ſich
bei ihren Mitmenſchen durch dieſelbe erwirbt das Odium der
alten Jungfer zu verlieren

Die Berufsthätigkeit der Frau übt demnach nach jeder Richtung
hin eine vortreffliche Wirkung aus Erſtens beſchützt ſie das un
verheirathete Mädchen und das Deutſche Reich befitzt ſechs
Millionen unverheiratheter Mädchen in heitrathsfähigem Alter
dauernd vor Noth Elend und Schande Sie gewährt der Witwe
und der geſchiedenen Frau und im Deutſchen Reich werden
zwei Millionen Wittwen und 50 000 geſchiedene Frauen gezählt

die Möglichkeit ſich und ihren Kindern auf ehrliche Weiſe
Brot zu verſchaffen Sie erhöht die Heirathsluſt der Männer
reſp den Heirathswerth der Frau und least vot least iſt die
Zahl der verheiratheten Frauen die zu den Koſten des Hausſtandes
durch Berufsarbeit beitragen durchaus nicht gering anzuſchlagen

Man ſieht alſo daß Beruf und Ehe auch bei der Frau nicht
auseinander zu halten ſind ſondern im Gegentheil unauflöslich
verbunden ſcheinen und daß die Berufsthätigkeit der Fran die
Eheſchließungen nicht vermindert ſondern im Gegentheil vermehrt

Der Scheintod
Unter den Anzeichen des Todes ſind folgende die augen

älligſften und wahrnehmbarſten Jnnehalten des Athems und
ulsſchlags leichenhafte Starrheit der Glieder Erkältung und
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Bläſſe des Gefichts ſowie überhaupt der ganzen Körperfläche und
ſchließlich Erſtarrung des Augapfels und der Pupille Es ſind
dieſe zwar keine abſolut ſicheren Anzeichen denn Athemloſigkeit
und Stillſtand der Blutcirkulation köunen auch in beſonderen
Fällen vorkommen ohne unbedingt den Tod zur Folge haben zu
müſſen aber das Zuſammentreffen aller dieſer Zuſtände bezeichnet
im Allgemeinen das Aufhören der Lebensthätigkeiten Bloßer
Scheintod kann infolge von Pulsloſigkeit von ſtarken Ohnmachten
von ſchweren Verwundungen c eintreten endigt aber im Allge
meinen binnen Kurzem mit dem wirklichen Tode wenn keine
Mittel zur Beſeitigung dieſes Zuſtandes angewendet werden Wir
ſagen im Allgemeinen denn es liegen Fälle vor wo auf dem
Schlachtfelde Verwundete ſtundenlang unter großem Blutverluſt
liegen geblieben und unter die Todten gerechnet worden ſind und
welche dennoch wieder auflebten als man ſich deſſen am wenigſten
verſah So geſchah es daß ein die Armee des Potomak im
amerikaniſchen Seceſſionskriege begleitender Einbaljamirer einem
Oberſten das Leben rettete welchen man infolge einer durch eine
Wunde verurſachten langen Ohnmacht für todt auf dem Schlacht
felde hatte liegen laſſen Der Oberſt kam wieder in dem Augen
blick zur Beſinnung als der Einbalſamirer begann dem Verwun
deten ſeine konſervirende Flüſſigkeit einzuſpritzen Eines der merk
würdigſten Beiſpiele der Art iſt jedoch das welches den Marſchall

Ornano betraf Während des Rückzugs aus Rußland nämlich
wollte der Genannte ſich mit einigen Reitern einen Durchgang
durch den Feind erzwingen und ſtürmte auf denſelben ein als
eine Kanonenkugel ihn mit dem Geſicht nach unten gekehrt zu
Boden ſtreckte Man hielt ihn für todt denn ſein Körper war
ſchwarz und er gab kein Lebenszeichen von ſich ſo daß Prinz
Eugen ſeinem Generaladjuſanten Taſcher den Befehl gab die Leiche
unter dem Schnee verſcharren zu laſſen Nachdem dies geſchehen
war erſchien ein Adjutant des Marſchall Orano welcher die
Leiche des Gefallenen nach deſſen Heimath nach Frankreich bringen
wollte Er zog dieſelbe unter dem Schnee hervor legte ſie quer
wor ſich aufs Pferd und kam mit ſeiner Bürde nach Ueberwin
dung von tauſend Hinderniſſen und Schwierigkeiten einmal ſo
gar ward Reiter ſammt Pferd und Leiche von einem vorüber
ſRürmenden Trupp Kavallerie zu Boden geworfen am Ziel
ſeiner Reiſe an Daſelbſt wurde konſtatirt daß Ornano
athmete wiewohl Prinz Engen dies für unmöglich erklärt hatte
zachdem er dem Kommandanten Taſcher den Auftrag ihn zu be
graben gegeben und dieſer ſeinen Befehl auch vollſtreckt hatte
Hierauf ward das Gutachten des Stabsarztes Larrey eingeholt
und dieſer fand in der That Ornano noch lebend und hatte die
Genugthuung den bereits zu den Todten Geworfenen zu retten
Und gleichſam als Jronie zu dieſer Epiſode trug es ſich zu daß
nach einer Reihe von Jahren ſpäter der Marſchall Ornano dem
feierlichen Leichen Kondukt desjenigen beiwohnte der ihn unterm
Schnee begraben hatte des Kommandanten Taſcher nämlich

Auch Pulsloſigkeit infolge von Ertrinken vom Einathmen
giftiger Gaſe c ruft den Scheintod hervor der bei verſpäteter
Hilfeleiſtung leicht in wirklichen Tod übergeht während durch
rechtzeitige oft ſtundenlang angewandte Mittel in obigen Fällen
zahlreiche Scheintodte dieſer Kategorie ins Leben zurückgerufen
worden ſind die Experimente des Dr Laborde mit dem Hervor
ziehen der Zunge des Scheintodten ſind ebenſoviele Beweiſe hier
von Leider aber ward und wird vielleicht heute noch von Seiten
des behandelnden Arztes zu ſelten von derartigen Mitteln Ge
brauch gemacht um deu Sachverhalt zu konſtatiren Der Kranke
iſt todt hieß es nachdem die gewöhnlichen Wiederbelebungsverſuche
angeſtellt worden waren und gegen das Verdikt eines gelehrten
Arztes gab es keinen Appell an eine höhere Jnſtanz für viele un
glückliche Opfer des Scheintodes die dem Leben hätten zurück
gegeben werden können gab es keine Rettung mehr

Auch die durch Chloroformirung hervorgerufene Pulslofigkeit
hat Scheintod im Gefolge und zwar einen ſolchen der unter allen
ähnlichen Fällen dem wirklichen Tode am nächſten kommt Man
muß nur einmal Zeuge von einer ſolchen Scene geweſen ſein wo
es nach nahezu übermenfchlichen Anſtrengungen gelang die an
ſcheinende Leiche wieder zu beleben um dieſen Anblick nie zu ver
geſſen Aber die vorgenannten ſind nicht die gewöhnlichen Ur
ſachen des Jrrthums welcher zu voreiligen Begräbniſſen Veran
laſſung giebt denn der durch dieſe Erſcheinungen hervorgerufene
Scheintod wird innerhalb kürzeſter Friſt vom wirklichen Tode ge
folgt wenn der Patient verlaſſen und der Hilfe beraubt iſt und
We trifft nur zu häufig zu weil man den Scheintodten für eine

iche hält
Bei den gewöhnlichen Urſachen des verhängnißvollen Jrrthums

wodurch Scheintodte begraben werden handelt es ſich beinahe
immer um bloße Lethargie um Thei nahmloſigkeit Empfindungs
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loſigkeit in welche der Patient im Verlauf einer Krankheit oder
ſelbſt bei voller Geſundheit verfallen ſein kann Der Anſchein
kann ſehr täuſchend ſein ein erfahrener Arzt aber wird Anzeichen
herausfinden die auf eine vorübergehende Nervenſtörung ſchließen
laſſen Die Extremitäten können erkaltet die Glieder verſteift das
Auge ſtarr und glaſig ſein aber wenn auch alles das zutrifft und
ſelbſt das Athemholen ſo ungewöhnlich verlangſamt daß keine Be
wegung kein Athemzug wahrnehmbar iſt wenn ſelbſt der vor
gehaltene Spiegel keinen Hauch nachweiſt kann trotz alledem ein
Athemholen in langen Zwiſchenräumen ſtattfinden welches unſerer
Aufmerkſamkeit entgeht Und ebenſo kann das Schlagen des
Herzens unſerem Ohr entgehen der Puls unempfindlich für den
Druck des Fingers ſein und doch kann das Herz noch ſchlagen
Dieſe Zuſtände können ſich in die Länge ziehen und in gewiſſen
Fällen iſt ſich der Patient deſſen was um ihn her vorgeht bewußt
Als im Jahre 1866 die Frage von der Gefahr der voreiligen
Begräbniſſe dem Senat nahegelegt wurde fand das Verlangennah Vorkehrungen in dieſer Richtung im Cardinal Donnet einen

energiſchen Fürſprecher und dies nicht mit Unrecht denn er ſelbſt
war ſeinerzeit in Gefahr lebendig begraben zu werden

Er war nämlich im Jahre 1826 ſagte der Cardinal in ſeiner
Rede als ein junger Prieſter inmitten einer mit Andächtigen ge
füllten Kathedrale plötzlich auf der Kanzel von welcher aus er ſich
vernehmen ließ zuſammengeſunken Ein Arzt konſtatirte den ein
getretenen Tod und ließ die Beerdigung auf den folgenden
Morgen feſtſetzen Oer Biſchof der betreffenden Kathedrale hatt
bereits das De profundis am Fuße der aufgebahrten Leiche an
ſtimmen laſſen und man hatte das Maß des Sarges genommen
Die Nacht kam heran und man kann ſich die Seelenangſt des
jungen Prieſters denken deſſen Ohr das Geräuſch all dieſer Vor
kehrungen wahrgenommen hatte Endlich hörte er die Stimme
eines Jugendfreundes welche in ſeinem Geiſte ſozuſagen über
natürliche Aufregung hervorrief die das merkwürdige Reſultat
ſeines Wiedererwachens aus der Todesſtarre zur Folge hatte
Des folgenden Morgens konnte der junge Geiſtliche wieder auf
der Kanzel erſcheinen und befindet ſich heute in eurer Mitte

So hatte auch Dr Voiſin voriges Jahr an der Salpétriére
in Paris eine in lethargiſchem Schlafe befindliche Kranke in Be
handlung die während 40 50 Tagen ohne Unterbrechung ge
ſchlafen hatte Sie war weit entfernt davon ſcheintodt zu ſein
denn man konnte das Athemholen wahrnehmen und mehrmals des
Tages ſtieß ſie einen Seufzer aus aber ſie war ſich deſſen was
um ſie her vorging nicht bewußt und man mußte ſie auf künſtliche
Weiſe ernähren um ſie am Leben zu erhalten

Heute kennt man dieſe lethargiſchen Zuſtände beſſer als ehemals
und unheilvolle Verwechſelungen kommen ſo leicht nicht mehr
vor namentlich ſeitdem die Leichenkammern exiſtiren wo die
Todten mehrere Tage verbleiben müſſen und mit elektriſchen
Schellen verſehen werden die bei der leiſeſten Bewegung ein
Geklingel von ſich geben ſo daß das Riſiko lebendig begrabe
zu werden nur mehr ein geringes iſt Dennoch haben uns viele
Beiſpiele belehrt daß demungeachtet ſelbſt bei ſtrenger Beobachtung
aller gebotenen Vorſichtsmaßregeln Verwechſelungen zwiſchen
Scheintod und wirklichem Tod namentlich da vorkommen
können wo es an zeitiger ärztlicher Hilfe und den Einrichtungen
der Großſtädte zur Hintanhaltung von Jrrthümern gebricht daher
es uns angezeigt erſchien dieſe Frage in den Kreis unſerer Be
ſprechungen zu ziehen und das Trügeriſche des Anſcheins bei der
artigen Fällen beſonders zu betonen Unſere Zeit hat gottlob
Mittel gefunden vorzeitige Begräbniſſe hintanzuhalten dennoch
haben wir nicht die Gewißheit daß nicht hin und wieder noch ein
Begrabener im Sarge erwacht wie ſolches durch die umgekehrte
Lage der Leiche bei Exhumirungen des öfteren beobachtet ward

Japaniſche Werbung
Ein anmuthiger Gebrauch herrſcht in einigen Gegenden des

blumenreichen Japans Jn Häuſern in denen eine oder mehrere
heirathsfähige Töchter leben wird ein reich verzierter leerer
Blumentopf deſſen oberer Rand von einem goldglänzenden Reifen
umſpannt iſt an drei feinen lang herabhängenden Ketten am
Balkon oder der zierlichen Veranda befeſtigt Dieſes wichtige
Symbol dient nun dem japaniſchen Romeo dazu ſich ſeiner Julia
zu nähern Anſtatt ſeiner Angebeteten eine Mondſchein Serenade
zu bringen oder ihr auf andere mehr oder weniger poetiſche Art
ſeine leidenſchaftlichen Gefühle zu verrathen nähert ſich der japaniſ
Freier einfach mit einer ſeltenen Pflanze in der Hand dem Ha
der heimlich Geliebten und zwar zu einer Zeit da er beſtimmt
weiß daß Sie anweſend iſt und ihn von einem Verſteck auß
beobachten kann Mit faſt ehrfürchtigem Ausdruck in Blick und
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